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Programm 

Mehrsprachigkeit, Professionalisierung und Interaktion 

- Aktuelle Perspektiven der DaF-/DaZ-Forschung in in-

ternationalen Kontexten 

07. – 08. Oktober 2026 

Finanziert vom DAAD | GIP PH Freiburg & GJU 

Zoom-Link:  

https://ph-freiburg-de.zoom-x.de/j/69053988463?pwd=o2lC3upZLMbBU38hTPvTDNGkSlyOni.1  

Plenarvorträge: 45min + 15min Diskussion 

Vorträge: 20min + 10min Diskussion 

Mittwoch: 07.10.2026 

Uhrzeit Programm 

9:30 Eröffnung Prof. Dr. Zeynep Kalkavan-Aydın & Prof. Dr. Gordon Mitchell 

9:45 Grußwort Prof. Dr. Timo Leuders 

10:00 
Plenarvortag 1: Prof. Dr. Karen Schramm: Professionalisierung von DaF-Lehrpersonen: Fokus 

Interaktionskompetenz  

PAUSE (15min) 

11:15 
Saskia Braun: Pädagogisches Translanguaging in sprachlich heterogenen Klassen: Potenziale, 
praktische Umsetzung und empirische Untersuchung 

11:45 
Dr. Monica Bravo Granström: Transnationale mehrsprachige Praktiken im Erwachsenenalter. 

Sprachbildungsprozesse zwischen Mobilität und Alltag 

Mittags-PAUSE (45min) 

13:00 

Dina Kukali: Der Lesestrategiegebrauch beim Erschließen deutscher Texte im DaF Unterricht der 
Mittelstufe an der Universität Birzeit. Eine qualitative Studie zum Einsatz von Lesestrategien bei 

der Texterschließung durch kooperatives Lernen am Beispiel des mehrsprachigen Reziproken 

Lesens 

13:30 
Hala Alnaslieh: Mündliche Kompetenz im DaF-Unterricht durch explizite Grammatikvermittlung: 

Wahrnehmung, Bewusstheit und Lenkung – Eine empirische Studie anhand einer Analyse der 

Selbstkorrekturen in Deutsch 4 B2 Track (B1.1-B1.2) an der GJU 

PAUSE (15min) 

14:15 
Diana Jordão da Cruz: Deutsch als Bildungs- und Wissenschaftssprache im Globalen Süden – 

Hochschulaspirationen und akademische Mobilität beim DaF-Lernen in São Tomé und Príncipe 

14:45 
Pierre Huber: Über Deutsch sprechen Eine empirische Studie zum Sprachverständnis griechi-

scher Germanistikstudierenden 

15.15 Impulsvortrag: Heike Ehrhardt: Karrierewege nach der Promotion  

15:45 Abschluss 
 

 

https://ph-freiburg-de.zoom-x.de/j/69053988463?pwd=o2lC3upZLMbBU38hTPvTDNGkSlyOni.1
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Donnerstag: 08.10.2026 

Uhrzeit Programm 

9:30 Ankommen & Begrüßung 

9:45 
Plenarvortag 2: Prof. Dr. Karin Aguado & Prof. Dr. Kathrin Siebold: Unterrichtsinteraktion in 

DaFZ: Ein Überblick über aktuelle Forschungsfragen, Erkenntnisse und methodische Ansätze 

PAUSE (15min) 

11:00 
Farah Zaghmout: Where am “I”? – Positioning and Identity Negotiation in Intercultural Communi-

cation Classroom - A Multimodal Conversation Analytic Study of Arabic-Speaking Students in 

German as a Foreign Language Education  

11:30  
Dr. Mihail Sotkov, Andrea Drynda: Zwischen Studium und eigenverantwortlichem Unterricht: Stu-

dentische Vertretungslehrkräfte im DaZ-Kontext 

12:00 
Ludwig Haferkorn, Olivia Scheer, Julia Schlauch, Prof. Dr. Matthias Schwendemann: Textproduk-

tionen in initialen Beschulungskontexten - eine qualitative Interviewstudie mit Lehrkräften der Se-

kundarstufe 

Mittags-PAUSE (45min) 

13:15 
Natalia Vieira da Silva, Prof. Dr. Nadja Wulff, Dr. Markus Willmann: Berufsspezifische Sprach-

kompetenzen in Deutsch als L2 bei zugewanderten Lehrkräften: eine Studie zur Selbsteinschät-

zung mittels Fragebogen 

13:45 Amelie Kannenberg: Language Teacher Identity in unterschiedlichen Sprachunterrichtskontexten 

14:15 
Daniele Polizio: „Was ist ein Deutschmuttersprachler?“ Konstruktionen von  

(Nicht-)Muttersprachler*innen‘ in den subjektiven Sichtweisen von DaF-Lehrpersonen in Brasi-

lien 

PAUSE (15min) 

15.00 
Impulsvortrag: Prof. Dr. Jens Clausen: Datenschutz und Forschungsethik im internationalen 

Forschungskontext 

15:30 
Plenarvortrag 3:  Prof. Dr. David Gerlach: Wofür brauchen wir (eigentlich) fremdsprachendidak-

tische Professionsforschung? 

16:30 Abschluss  

 

Tagungsleitung und -organisation:  

PH Freiburg, Arbeitsbereich DaF/DaZ & Mehrsprachigkeit 

Prof. Dr. Zeynep Kalkavan-Aydın 

Dr. Benjamin Siegmund 

Jana-Maria Schulz 
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Abstracts 

Prof. Dr. Karen Schramm (Universität Wien) 

Professionalisierung von DaF-Lehrpersonen: Fokus Interaktionskompetenz 

Zur Förderung der Interaktionskompetenz von angehenden DaF-Lehrpersonen eignen sich Semi-

narkonzepte, die Studierenden die eigene Interaktion mit DaF-Lernenden ermöglichen und diese 

Interaktion in einem theoretischen Rahmen videobasiert reflektieren (vgl. Würffel & Schumacher 

2022; Hoshii & Schumacher 2021). In meinem Vortrag möchte ich ein Seminarkonzept aus dem 

MA-Studiengang DaF/DaZ der Universität Wien zur Interaktionsanalyse eigener Videokonferenzen 

mit Fokus auf das künftige Gesprächsverhalten als DaF-Lehrperson vorstellen.  

Im Vorfeld der Videokonferenzen stehen Themen wie IRF-Muster und display questions, Kommuni-

kationsstrategien, verständnis- und produktionssicherndes Handeln sowie mündliche Fehlerkorrek-

tur im Mittelpunkt. Begleitend zu den Videokonferenzen werden methodische Fragen wie Transkri-

bieren, Event-Sampling und Videoanalyse behandelt und die Seminargruppe baut sukzessive ein 

gemeinsames Video- und Transkriptkorpus auf. Mündliche Reflexionen der dokumentierten Video-

konferenzen im Plenum und schriftliche Reflexionen ausgewählter Mini-Sequenzen im individuellen 

Lerntagebuch führen zu einer Sichtung des Datenkorpus, zur Diskussion des Event-Samplings, zu 

ersten Analyseerfahrungen und letztlich zur Themenfindung für die eigene Seminararbeit.  

Anhand von Ausschnitten aus Videokonferenzen zwischen Studierenden der Universität Wien und 

der Waseda-Universität in Tokio im Sommersemester 2026 möchte ich zeigen, wie die angehenden 

DaF-Lehrpersonen die Aufnahmen mit Blick auf das künftige eigene Gesprächsverhalten reflektiert 

haben. 

 

Literatur 

Hoshii, M. & Schumacher, N. (2021). Interaktionale Kompetenz als Lernziel für Lernende und Lehrende des 

Deutschen als Fremdsprache. Einblicke in kollaboratives Lernen per Videokonferenz. Zeitschrift für Interakti-

onsforschung in DaFZ, 1(1), 13–33. https://doi.org/10.17192/ziaf.2021.1.8416  

Würffel, N. & Schumacher, N. (2022). Virtual exchanges in Deutsch als Fremdsprache. Deutsch als Fremd-

sprache, 59, 142–151. 
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Saskia Braun (Universität Konstanz) 

Pädagogisches Translanguaging in sprachlich heterogenen Klassen: Potenziale,praktische Umsetzung und 

empirische Untersuchung 

Pädagogisches Translanguaging bezeichnet einen methodisch-didaktischen Ansatz, bei dem zwei 
oder mehr Sprachen der Lernenden gezielt in Lehr-Lern-Prozesse einbezogen werden (Cenoz & 
Gorter, 2017). Ausgehend von der Annahme eines integrierten sprachlichen Repertoires werden die 
Sprachen mehrsprachiger Schüler:innen nicht als voneinander getrennte Systeme, sondern als mit-
einander verbundene Ressourcen für sprachliches und fachliches Lernen verstanden. Empirische 
Studien weisen darauf hin, dass pädagogisches Translanguaging den Wortschatzerwerb (Busse et 
al., 2020), die grammatische Entwicklung (Hopp & Thoma, 2021) und die metasprachliche Bewusst-
heit mehrsprachiger Lernender (Leonet et al., 2020) unterstützen kann. Gleichzeitig besteht weiter-
hin Forschungsbedarf hinsichtlich der messbaren Wirksamkeit des Ansatzes in sprachlich hetero-
genen Klassen, in denen Lehrpersonen und Lernende nicht notwendigerweise dieselben Sprachen 
beherrschen (Duarte, 2020). Der Beitrag setzt drei Schwerpunkte: die theoretischen Grundlagen 
des pädagogischen Translanguagings, das Design einer empirischen Studie und die praktische 
Durchführung entsprechender Unterrichtsaktivitäten. Vorgestellt wird ein laufendes Dissertations-
projekt, das die Wirksamkeit pädagogischen Translanguagings in mehrsprachigen Grundschulklas-
sen (sowohl Regel- als auch Vorbereitungsklassen) anhand eines experimentellen Prätest-Posttest-
Kontrollgruppendesigns untersucht. Die von der Forscherin durchgeführten Interventionen finden im 
Deutschunterricht dritter Klassen statt und umfassen jeweils drei Unterrichtseinheiten. Untersucht 
wird, ob der Ansatz den Erwerb ausgewählter Kasusstrukturen unterstützt und inwiefern seine Wirk-
samkeit vom grammatischen Phänomen sowie von individuellen Voraussetzungen der Lernenden 
abhängt. Konkrete Beispiele aus den Interventionen veranschaulichen, wie Schüler:innen beim Er-
werb des strukturellen Akkusativs, des strukturellen Dativs und der Wechselpräpositionen ihre 
sprachlichen Repertoires durch Übersetzungen, Sprachvergleiche und metasprachliche Reflexion 
nutzen können. Besonderes Augenmerk gilt der Frage, wie solche Aktivitäten gestaltet werden kön-
nen, ohne dass die Lehrperson alle einbezogenen Sprachen beherrschen muss. Darüber hinaus 
werden die eingesetzten Erhebungsinstrumente, zentrale methodische Entscheidungen sowie Er-
fahrungen und Herausforderungen aus der praktischen Durchführung diskutiert. 

Literatur 

Busse, V., Cenoz, J., Dalmann, N., & Rogge, F. (2020). Addressing linguistic diversity in the language class-
room in a resource-oriented way: An intervention study with primary school children. Language Learning, 
70(2), 382– 419. https://doi.org/10.1111/lang.12382 

Cenoz, J., & Gorter, D. (2017). Translanguaging as a pedagogical tool in multilingual education. In J. Cenoz, 
D. Gorter, & S. May (Hrsg.), Language awareness and multilingualism (S. 309–321). Springer. 
https://doi.org/10.1007/978-3-319-02240- 6_20 

Duarte, J. (2020). Translanguaging in the context of mainstream multilingual education. International Journal 
of Multilingualism, 17(2), 232– 247. https://doi.org/10.1080/14790718.2018.1512607  

Hopp, H., & Thoma, D. (2021). Effects of plurilingual teaching on grammatical development in early foreign-
language learning. The Modern Language Journal, 105(2), 464– 483. https://doi.org/10.1111/modl.12709 

Leonet, O., Cenoz, J., & Gorter, D. (2020). Developing morphological awareness across languages: 
Translanguaging pedagogies in third language acquisition. Language Awareness, 29(1), 41–59. 
https://doi.org/10.1080/09658416.2019.1688338 

https://doi.org/10.1111/lang.12382
https://doi.org/10.1007/978-3-319-02240-
https://doi.org/10.1080/14790718.2018.1512607
https://doi.org/10.1080/09658416.2019.1688338
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Dr. Monica Bravo Granström (Pädagogische Hochschule Weingarten) 

Transnationale mehrsprachige Praktiken im Erwachsenenalter. Sprachbildungsprozesse zwischen Mobili-
tät und Alltag  

Transnationale Mobilität prägt die Lebenswelten vieler Erwachsener und geht mit komplexen mehr-
sprachigen Praktiken einher. Während sprachliche Bildung im Kontext formaler Bildungsprozesse 
und institutioneller Sprachförderung intensiv untersucht wurde (z. B. Gogolin et al., 2020), ist bislang 
nur wenig darüber bekannt, wie sich sprachliche Bildungsprozesse zugewanderter Erwachsener in 
transnationalen Lebenswelten vollziehen und welche Rolle dabei alltägliche mehrsprachige Prakti-
ken spielen. Hier setzt der Beitrag an und richtet den Blick auf mehrsprachige Praktiken zugewan-
derter Erwachsener unter den Bedingungen einer digital geprägten Gesellschaft sowie auf deren 
Bedeutung für sprachliche Bildung im Erwachsenenalter. Die Datengrundlage bilden eine Onlinebe-
fragung von 132 nach Deutschland zugewanderten Erwachsenen aus 35 Herkunftsländern sowie 
vertiefende Gruppeninterviews. Die standardisierten Befragungsdaten werden deskriptiv ausgewer-
tet, die offenen Antworten und Interviewdaten mittels qualitativer Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädi-
ker, 2024). Im Fokus stehen sprachliche Praktiken in unterschiedlichen Lebensbereichen und ihre 
Bedeutung für Erwerb, Weiterentwicklung und Erhalt mehrsprachiger Ressourcen. Dabei werden 
Mobilität, soziale Kontexte und alltägliche Sprachpraktiken – einschließlich digital vermittelter Prak-
tiken – in ihrem Zusammenspiel berücksichtigt. Anknüpfend an aktuelle Perspektiven auf Sprache, 
Migration und Mehrsprachigkeit im Alltag (Piller et al., 2024) wird herausgearbeitet, wie individuelle 
Sprachbildungsprozesse im Erwachsenenalter in transnationalen mehrsprachigen Praktiken Gestalt 
annehmen und welche Impulse sich daraus für sprachliche Bildung in von Mehrsprachigkeit und 
Mobilität geprägten und zunehmend digitalisierten Bildungs- und Gesellschaftskontexten ergeben. 

 

Literatur 

Gogolin, I., Hansen, A. & McMonagle, S. (Hrsg.). (2020). Handbuch Mehrsprachigkeit und Bildung. Springer 
VS. 

Kuckartz, U. & Rädiker, S. (2024). Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Umsetzung mit Software und 
künstlicher Intelligenz. Beltz Juventa Verlag. 

Piller, I., Butorac, D., Farrell, E., Lising, L., Motaghi-Tabari, S. & Tetteh, V. W. (2024). Life in a new language. 
Oxford University Press. 
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Dina Kukali (German Jordanian University & Pädagogische Hochschule Freiburg) 

Der Lesestrategiegebrauch beim Erschließen deutscher Texte im DaF Unterricht der Mittelstufe an der Uni-
versität Birzeit. Eine qualitative Studie zum Einsatz von Lesestrategien bei der Texterschließung durch ko-
operatives Lernen am Beispiel des mehrsprachigen Reziproken Lesens. 

Das Lesen im Fremdsprachenunterricht gilt als eine zentrale Schlüsselkompetenz, die auch eine 
Wirkung auf die anderen sprachlichen Kompetenzen hat. Es zählt zu den grundlegenden Kultur-
techniken und stellt ein zentrales kulturelles Werkzeug für die Teilhabe am gesellschaftlichen, poli-
tischen, kulturellen und wirtschaftlichen Leben (vgl. Rosebrock & Nix 2020:7). Um die Lesekompe-
tenz umfassend entwickeln zu können, stellt die Umsetzung gezielter lesefördernder Maßnahmen 
ein wichtiger Element dar, die über das bloße Textverstehen hinausgehen und sowohl die Förderung 
basaler Fertigkeiten, wie beispielweise die Automatisierung der Worterkennung und der Leseflüs-
sigkeit, als auch ein gezieltes Lesestrategietraining umfassen. Zur Förderung der Lesekompetenz 
wird im Rahmen dieses Beitrags ein spezifisches Lesetraining, nämlich das Reziproke Lesen ur-
sprünglich nach Palinscar und Brown (1984), im Kontext eines universitären Sprachkurses für DaF-
Studierende an der Universität Birzeit auf A2 Niveau dargestellt. Es wird untersucht, welche Le-
sestrategien während des Erschließens von authentischen deutschen Textsorten vor dem Training 
angewandt werden und welchen Einfluss das kooperative mehrsprachige Reziproke Lesen auf die 
Einschätzung des individuellen Lernerfolgs in der mehrsprachigen Lernsituation der Studierenden 
in Hinblick auf das kooperative Lesen nach dem Training hat. Methodisch folgt die Studie einem 
qualitativen Forschungsdesign: Die Datengrundlage bilden Unterrichtsbeobachtungen im Rahmen 
von 14 Trainingssequenzen in zwei A2-Lerngruppen sowie leitfadengestützte retrospektive Inter-
views mit den Lernenden. Die erhobenen Daten werden mithilfe der Software EXMARaLDA transkri-
biert und anschließend nach dem Verfahren der qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018) 
ausgewertet. Die vorläufigen Ergebnisse zeigen, dass die Lernenden das kooperative Lesen über-
wiegend als hilfreich für das Textverständnis wahrnehmen, besonders bei der Rollenverteilung beim 
Lesen. Ein anderes Ergebnis ist, dass Translanguaging (Arabisch und Englisch) als wichtige Res-
source beim Verstehen deutscher Texte dient. Erste Ergebnisse zeigen auch Unterschiede im 
Schwierigkeitsgrad der Lesestrategien: Während Klären und Fragenstellen den Lernenden bereits 
aus dem Erst- und Fremdsprachenunterricht bekannt waren, wurden Zusammenfassen und Vorher-
sagen als deutlich anspruchsvoller wahrgenommen. Die vorläufigen Ergebnisse unterstreichen das 
Potenzial des Reziproken Lesens zur Förderung des strategischen Leseverstehens im DaF-Unter-
richt. Zugleich zeigen sie, dass insbesondere komplexere Lesestrategien gezielt angeleitet und über 
einen längeren Zeitraum eingeübt werden sollten. Die Studie liefert somit Impulse für die Gestaltung 
einer strategiebasierten und kooperativen Leseförderung im universitären DaF-Unterricht.  

Literatur 

Kuckartz, Udo (2018): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstützung. 4., überarbeitete 
Auflage. Weinheim/Basel: Beltz Juventa. 

Palincsar, Annemarie Sullivan & Brown, Ann Leslie (1984): Reciprocal Teaching of Comprehension-Fostering 
and Comprehension-Monitoring Activities. In: Cognition and Instruction, 1(2), S. 117–175. 
https://doi.org/10.1207/s1532690xci0102_1 

Rosebrock, Cornelia & Nix, Daniel (2020): Grundlagen der Lesedidaktik und der systematischen schulischen 
Leseförderung. 9., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Ho-
hengehren. 
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Hala Alnaslieh (German Jordanian University & Pädagogische Hochschule) 

Mündliche Kompetenz im DaF-Unterricht durch explizite Grammatikvermittlung: Wahrnehmung, Bewusst-
heit und Lenkung – Eine empirische Studie anhand einer Analyse der Selbstkorrekturen in Deutsch 4 B2 
Track (B1.1-B1.2) an der GJU 

Die Förderung der mündlichen Kompetenz ist ein zentraler Bestandteil des Fremdsprachenunterrichts. Dabei 
stellt sich die Frage, inwieweit die bewusste Lenkung der Aufmerksamkeit auf sprachliche Formen zur sprach-
lichen Korrektheit beim Sprechen beitragen kann. Vor diesem Hintergrund untersucht die vorliegende Disser-
tation die Rolle der Lehrkraft bei der Lenkung der Aufmerksamkeit der Lernenden auf sprachliche Formen im 
formfokussierten Unterricht sowie deren Wahrnehmung und Verarbeitung aus Lernendenperspektive. Im Mit-
telpunkt steht die Frage, inwieweit dadurch Sprachbewusstheit und Selbstkorrektur gefördert und somit die 
mündliche Kompetenz entwickelt werden können. 

Theoretisch ist die Untersuchung im Bereich der Sprachbewusstheit und Aufmerksamkeitslenkung  (Schmidt 
1990) verortet und betrachtet deren Zusammenhang mit formfokussierter Instruktion (R. Ellis 2012) und münd-
licher Kompetenz (Levelt 1989). Methodisch basiert sie auf einem qualitativen Forschungsdesign. Die Daten 
wurden am German Language Centre der German Jordanian University mit Probandinnen und Probanden 
einer B2-D4-Klasse erhoben. Zum Einsatz kamen Lehrtagebuch, Gruppendiskussion und Stimulated Recall. 
Die Auswertung erfolgte anhand der qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2024). 

Die Ergebnisse zeigen, dass formfokussierte Instruktion zur Förderung der Sprachbewusstheit bei der münd-
lichen Produktion beitragen kann. Die eingesetzten Verfahren umfassen die Verknüpfung von Form und Be-
deutung, gezielte Übungsphasen, korrektives Feedback sowie die Anwendung grammatischer Strukturen im 
kommunikativen Kontext. Zugleich zeigt sich, dass Aufmerksamkeitslenkung und bewusste Wahrnehmung 
nicht unmittelbar zur korrekten Anwendung grammatischer Strukturen in der mündlichen Produktion führen. 
Die Lernenden priorisieren häufig den Inhalt, wodurch die verfügbaren Aufmerksamkeitsressourcen zur Über-
wachung sprachlicher Strukturen begrenzt werden. Selbstkorrekturen weisen teilweise auf eine bewusste 
Wahrnehmung sprachlicher Formen hin, treten jedoch in der spontanen mündlichen Produktion nicht durch-
gängig auf. Insgesamt wird die mündliche Kompetenz nicht unmittelbar durch Sprachbewusstheit unterstützt; 
vielmehr spielen Faktoren wie wiederholte Übung und zunehmende Automatisierung eine Rolle. Die Ergeb-
nisse tragen zu einem differenzierten Verständnis der Bedingungen bei, unter denen formfokussierte Verfah-
ren die mündliche Produktion im DaF-Unterricht unterstützen können. 

 

Literatur 

Ellis, Rod (2012): Language Teaching Research and Language Pedagogy. Malden, MA: John Wiley & Sons. 

Kuckartz, Udo; Rädiker, Stefan (2024): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Umsetzung mit Software 

und Künstlicher Intelligenz. Weinheim: Beltz Juventa. 

Levelt, Willem J. M. (1989): Speaking: From Intention to Articulation. Cambridge, MA: MIT Press. 

Schmidt, Richard (1990): The Role of Consciousness in Second Language Learning. In: Applied Linguistics 

11(2), S. 129–158. 
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Diana Jordão da Cruz (TU Chemnitz) 

Deutsch als Bildungs- und Wissenschaftssprache im Globalen Süden – Hochschulaspirationen und akade-
mische Mobilität beim DaF-Lernen in São Tomé und Príncipe  

São Tomé und Príncipe bietet ein selten untersuchtes Fenster auf die internationale Dimension des 
Deutschen als Bildungs- und Wissenschaftssprache. In dem lusophonen Inselstaat gilt Deutsch für 
viele Lernende als Schlüssel zu akademischer Mobilität: Ein Deutschabschluss wird mit der Mög-
lichkeit eines Masterstudiums in Deutschland, Österreich oder der Schweiz verbunden – Ländern 
mit vergleichsweise besserer Forschungsinfrastruktur. Vor diesem Hintergrund untersucht der Bei-
trag das Lehren und Lernen des Deutschen in internationalen Hochschulkontexten aus postkoloni-
aler Perspektive (Mignolo, 2000). Im Zentrum stehen die Fragen: Welche Rolle spielen Hochschul- 
und Studienaspirationen für die Motivation zum Deutschlernen? Und wie positioniert sich Deutsch 
als Wissenschaftssprache gegenüber der portugiesisch-lusophonen Bildungsordnung? Methodisch 
basiert die Studie auf einem Mixed-Methods-Design aus quantitativen Fragebögen und qualitativen 
Interviews (Riemer, 2016). Die Ergebnisse zeigen eine ausgeprägte akademische Orientierung: 
Etwa 60 Prozent der befragten Lernenden äußerten den Wunsch, an einer Universität oder Fach-
hochschule in Deutschland zu studieren, um ihre Ausbildung fortzusetzen und berufliche Chancen 
zu verbessern. Deutsch wird dabei nicht als Sprache einer ehemaligen Kolonialmacht wahrgenom-
men, sondern als Raum der epistemischen Emanzipation und Selbstpositionierung innerhalb eines 
ungleichen globalen Wissenssystems. Zugleich zeigen sich hybride Motivationsstrukturen, in denen 
akademische Ambitionen, berufliche Perspektiven und kulturelle Neugier eng verwoben sind; etwa 
78 Prozent der Lernenden kombinieren instrumentelle und intrinsische Motivationsmerkmale 
(Dörnyei & Ushioda, 2009). Der Austausch mit mehrsprachigen Lernenden in internationalen Kon-
texten fördert dabei interkulturelle Kompetenzen und transkulturelle Identitätsbildung. Der Beitrag 
diskutiert Implikationen für die DaF-Didaktik und Lehrkräftebildung in internationalen Hochschulkon-
texten und leistet damit einen empirischen Beitrag zur internationalen DaF-/DaZ-Forschung jenseits 
eurozentrischer Perspektiven.  

 

Literatur 

Dörnyei, Z. & Ushioda, E. (2009). Motivation, language identity and the L2 self. Multilingual Matters. 
DOI:10.1016/j.system.2009.08.002 

Mignolo, W. D. (2000). Local histories/global designs: Coloniality, subaltern knowledges, and border thinking 
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Pierre Huber (Universität Jena) 

Über Deutsch sprechen Eine empirische Studie zum Sprachverständnis griechischer Germanistikstudie-
render  

Die Begriffstrias DaF/DaZ/DaE wird gegenwärtig lebhaft diskutiert (vgl. etwa Ballis 2018, Dobstadt 
2018, Dobstadt et al. 2025) und indiziert damit einen Anpassungsprozess des Faches im Hinblick 
auf eine sich wandelnde Gesellschaft und ihre neuartigen Herausforderungen (vgl. Altmayer 2018: 
19) Ob nun über den Begriff des ‚Fremden‘ wie bei Dobstadt (2018) abgehandelt wird oder grund-
legend ein neues Sprachverständnis des Begriffes ‚Deutsch‘ eingefordert wird (vgl. Dobstadt et al. 
(2025)) – es lässt sich die Bestrebung konstatieren, den Fachbereich als ‚Kind der Praxis‘ (vgl. 
Weinrich (1979)) in den neu gegebenen Kontext seiner fachspezifischen Pragmata zu verankern. 
Die Triebfedern an der Stelle sind verschiedene: Veränderungen in der Art und Weise von Migration, 
eine zunehmend globalisierte Gesellschaft oder auch solche aus theoretischer Perspektive, etwa 
die bereits im Fachbestehende Machtkritik weiterauszubauen. Zwar kann die Empirie solche Prob-
lemstellungen per se nicht lösen (vgl. Altmayer 2022: 80f), doch vermag sie die jeweiligen Kontexte 
auszuloten und auch als Prüfstein des theoretischen Geleites dienen, welches auf ein neues, ange-
passtes Fachverständnis abzielt. Mein Beitrag untersucht im Rahmen von Gruppeninterviews, wie 
Deutschlernende selbst über Sprachen sprechen, welche (strategische) Funktionen sie der Sprache 
für ihr Leben beimessen und wie sie ihre Identität damit verquicken. Hieraus kann vor allem ein 
vielschichtiges Verständnis dafür gewonnen werden, was Lernende unter der deutschen Sprache 
verstehen und welche Position sie in ihrem mehrsprachigen Repertoire einnimmt. Da die Lernenden 
dabei auf ihre Spracherwerbsgeschichte zurückgreifen, lassen sich die Lernkontexte selbst diachron 
beschreiben Die Datenerhebung erfolgte 2024 mit Germanistikstudierenden der Aristoteles Univer-
sität Thessaloniki. Die Interviews erfolgten auf Deutsch, Englisch und Griechisch – die Datenaus-
wertung orientierte sich an den Methoden der Grounded Theory (vgl. Charmaz 2014, Strübing 
2021). Es wurden hierbei nicht nur in Griechenland aufgewachsene Menschen interviewt, sondern 
auch solche, die aus Deutschland nach Griechenland migriert sind. Hieraus entwächst eine span-
nende Doppelperspektive, welche einen differenzierten Blick auf die Begrifflichkeiten DaF/DaZ/DaE, 
aber auch auf den Begriff der Mehrsprachigkeit werfen lässt. 
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Prof. Dr. Karin Aguado (Universität Kassel) & Prof. Dr. Kathrin Siebol (Universität Mar-
burg) 

Unterrichtsinteraktion in DaFZ: Ein Überblick über aktuelle Forschungsfragen, Erkenntnisse und methodi-
sche Ansätze 

In soziokulturell-interaktionistisch ausgerichteten Ansätzen der Sprachlehr- und -lernforschung wird 
spätestens seit den 1990er Jahren davon ausgegangen, dass Sprachen in und durch Interaktion(en) 
erworben werden. Es herrscht somit weitgehend Konsens über die positive Lernwirkung von hand-
lungsbezogenen Interaktionen in der Zielsprache (vgl. u.a. Swain 2000). Im Fremd- und Zweitspra-
chenunterricht werden seither Lernsettings angestrebt, die auf die Realisierung relevanter Äuße-
rungsabsichten und bedeutungsorientierter Aushandlungsprozesse in der Zielsprache sowie die kol-
laborative Partizipation der Lernenden am unterrichtlichen Geschehen abzielen (Czyzak/Thaller 
2025; Feick et al. 2021). 

Vor diesem Hintergrund fokussiert der Vortrag Möglichkeiten der Schaffung und Gestaltung interak-
tionsförderlicher Lernräume im gesteuerten Fremd- und Zweitsprachenerwerb (Sert 2015). Dabei 
wird zum einen aufgezeigt, welcher Strategien es dafür auf Seiten der Lehrkräfte bedarf (vgl. dazu 
v.a. Walsh/Li 2013; Siebold 2023). Zum anderen wird ein Blick darauf geworfen, über welche inter-
aktionalen Kompetenzen L2-Lernende auf den verschiedenen Sprachniveaus verfügen und welche 
Konsequenzen sich daraus für die Evaluation und die Förderung ergeben (vgl. dazu Siebold/Aguado 
2025).  

Anhand aktueller Studien werden zentrale empirische Forschungsfelder und Untersuchungsgegen-
stände skizziert, aus denen sich zahlreiche relevante Forschungsfragen für die Interaktionsfor-
schung in DaFZ ableiten lassen. Zudem werden unterschiedliche methodische Zugänge in Abhän-
gigkeit vom spezifischen Erkenntnisinteresse und konkreten Forschungsfragen diskutiert. 
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Farah Zaghmout (German Jordanian University & PH Freiburg) 

Where am “I”? – Positioning and Identity Negotiation in Intercultural Communication Classroom 

A Multimodal Conversation Analytic Study of Arabic-Speaking Students in German as a Foreign Language 
Education 

Contemporary approaches to intercultural communication education increasingly understand culture not 
as a fixed set of national characteristics but as dynamic, socially constructed, and continuously evolving 
patterns of interpretation (Altmayer, 2006, 2021). In German as a Foreign Language (DaF) education, 
this shift has strengthened the focus on intercultural and transcultural competences, emphasizing learn-
ers’ ability to reflect on perspectives, negotiate meaning, and engage appropriately and effectively across 
cultural boundaries. However, less attention has been paid to the interactional processes through which 
learners’ own identities, values, and social affiliations become relevant during intercultural learning. 
This doctoral research investigates how students from diverse Arabic-speaking backgrounds construct, 
negotiate, and position identities while learning intercultural communication in DaF education at the Ger-
man Jordanian University. The study is based on a redesigned intercultural communication course incor-
porating debates, simulated intercultural situations, and open discussions as learning environments in 
which students engage with culturally and socially contested topics. 
The empirical data consists of classroom recordings involving approximately 60 students across three 
groups, with four recorded sessions per group. The course was conducted primarily in English and Arabic 
(when necessary) to facilitate natural interaction and reduce linguistic limitations. Using multimodal Con-
versation Analysis, informed by positioning theory and membership categorization analysis (Depper-
mann, 2013; Fitzgerald 2012; Schegloff 2007), the study examines how students make cultural and social 
categories relevant, position themselves and others, and negotiate moments in which interpretative pat-
terns and identities become interactionally salient. 
The study addresses three questions: How do students negotiate their identities in intercultural commu-
nication classrooms? How do they position themselves in relation to challenges concerning their identi-
ties, values, and social affiliations? And what pedagogical implications can be derived from these inter-
actional processes? 
Preliminary analyses reveal recurring practices through which students manage disagreement and iden-
tity-related tensions, including resistance or withdrawal, moral positioning, and argumentative practices 
such as reductio ad absurdum. The study argues that intercultural competence development requires 
attention not only to knowledge, attitudes, and skills, but also to the identity processes through which 
learners engage with difference. 
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Dr. Mihail Sotkov, Andrea Drynda (Universität Bochum) 

Zwischen Studium und eigenverantwortlichem Unterricht: Studentische Vertretungslehrkräfte im DaZ-Kon-

text 

Studentische Vertretungslehrkräfte (sVLK) übernehmen bereits während des Lehramtsstudiums ei-

genverantwortlichen Unterricht. Diese Tätigkeit eröffnet potenzielle Professionalisierungs-gelegen-

heiten, ist jedoch häufig unzureichend institutionell und reflexiv gerahmt (Artmann, Rakoczy & Sei-

fert 2024; Antoine et al. 2026). Artmann et al. zeigen insbesondere die widersprüchliche Position 

zwischen Studierendenstatus und faktischer Lehrkraftrolle sowie fehlende Orte metareflexiver Aus-

einandersetzung; der Stifterverband fordert eine verbindliche Begleitung und stärkere Integration 

schulischer Tätigkeit in die Lehrkräftebildung. Für DaZ verschärft sich diese Problemlage: Sprach-

diagnostische und sprachdidaktische Kompetenzen sind anspruchsvoll, können in begrenzten uni-

versitären Lerngelegenheiten jedoch nur eingeschränkt aufgebaut werden (Döll, Hägi-Mead & Set-

tinieri 2017). Zudem zeigt sich, dass universitär erworbene DaZ-Kompetenz nicht automatisch in 

situationsangemessenes Unterrichtshandeln übergeht; situationsspezifische Fähigkeiten spielen 

dabei eine zentrale Rolle (Hecker, Falkenstern & Lemmrich 2020). Der Beitrag untersucht, wie sVLK 

das Verhältnis zwischen Studium und schulischer Tätigkeit erfahren, welche Lerngelegenheiten und 

Unterstützungsbedarfe sie wahrnehmen – insbesondere für den DaZ-Bereich. Grundlage bildet eine 

Fragebogenstudie mit 107 Lehramtsstudierenden der Ruhr-Universität Bochum. Geschlossene Fra-

gen wurden deskriptivstatistisch, offene Antworten qualitativ-inhalts-analytisch ausgewertet. Vertie-

fend werden die Angaben von 32 Befragten mit DaZ-Unterrichts-erfahrung betrachtet. Ergänzend 

werden leitfadengestützte Einzelinterviews geführt. Die Ergebnisse zeigen eine weitreichende Ver-

antwortungsübernahme bei begrenzter Begleitung: Unter den sVLK mit DaZ-Erfahrung übernehmen 

90,6 % eigenverantwortlich DaZ-Unterricht; 34,4 % werden dabei betreut. Zugleich zeigt sich ein 

ambivalentes Verhältnis von Praxis und Professionalisierung: Die Tätigkeit eröffnet Lerngelegenhei-

ten und fördert das Rollenverständnis, während der Transfer universitärer Inhalte in die Schulpraxis 

unterschiedlich gelingt. Die offenen Antworten weisen sowohl auf fehlenden bzw. marginalen als 

auch auf positiv wahrgenommenen Transfer hin. Vor diesem Hintergrund wird nicht primär ein Pra-

xisausbau gefordert, sondern eine systematische reflexive Relationierung von Praxis mit wissen-

schaftlichem und fach-didaktischem Wissen. Im Kontext von DaZFlexPro – einem Verbundprojekt 

der Universitäts-allianz Ruhr – werden an Befunden anknüpfend, dass Praxis allein nicht automa-

tisch zu systematischer Professionalisierung führt (Hascher & Kittinger 2014), Ansätze für DaZ-spe-

zifische Begleitformate im Rahmen der Praxisphasen abgeleitet, entwickelt und implementiert. 
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Ludwig Haferkorn Olivia Scheer (Universität Leipzig), Julia Schlauch (Universität Gie-

ßen), Prof. Dr. Matthias Schwendemann (Universität Erlangen) 

Textproduktionen in initialen Beschulungskontexten - eine qualitative Interviewstudie mit Lehrkräften der 

Sekundarstufe 

Textproduktionen neu zugewanderter Schüler:innen erfüllen im schulischen Alltag zugleich didakti-

sche, diagnostische und institutionelle Funktionen. Bislang ist jedoch wenig darüber bekannt, wel-

che Texte in initalen Beschulungskontexten eine Rolle spielen, wie diese neu zugewanderte Schü-

ler:innen auf die Beschulung in Regelklassen vorbereiten und vor allem anhand welcher Kriterien 

Lehrkräfte solche Texte beurteilen und wie diese Beobachtungen dann mit Entscheidungen über 

den Übergang in den Regelunterricht verknüpft werden. Aktuelle Daten verdeutlichen, dass diag-

nostische Entscheidungen nach wie vor heterogen und oft informell ablaufen und zudem stark 

standortbezogen sind (vgl. Triulzi / Winter, 2025). Der geplante Vortrag wirft daher ein Licht darauf, 

(1) wie Schreiben in initialen Beschulungskontexten von Lehrkräften realisiert und eingeschätzt wird 

und welche Arten von Texten dabei eine Rolle spielen und wie (2) durch Lehrkräfte textuelle Merk-

male in initialen Beschulungskontexten und in Regelklassen für die Einschätzung des Sprachstands 

herangezogen werden. Datengrundlage sind leitfadengestützte Interviews mit zehn aktuellen oder 

ehemaligen Lehrkräften an sechs Schulen in Sachsen und Hessen. In den Interviews beantworteten 

die Lehrkräfte Fragen zum Ablauf der Integration neu zugewanderter Schüler:innen, zur Sprachdi-

agnostik, zur Einschätzung der Relevanz von Textprodukten hinsichtlich des Übergangs in Regel-

klassen im Allgemeinen und zusätzlich anhand eines konkreten Beispiels. Die Interviews wurden 

transkribiert, pseudonymisiert und mittels qualitativer Inhaltsanalyse in QCAmap (Fenzl & Mayring, 

2017) ausgewertet; die Kodierungen wurden im Vier-AugenPrinzip konsensuell geprüft. Die Ergeb-

nisse zeigen eine Vielzahl an potenziellen Realisierungsmöglichkeiten der schulischen Integration 

und zudem eine große Bandbreite in der Beurteilung von Texten insgesamt und der konkreten Ein-

schätzung textueller Merkmale im Speziellen. Zugleich divergieren die Urteile der Lehrer:innen hin-

sichtlich der Passung von Textproduktionen für Regelunterricht erheblich. Der Beitrag diskutiert an-

hand der gezeigten Daten potenzielle Konsequenzen für die Professionalisierung von DaZ-Lehr-

kräften und damit zusammenhängende Desiderate für die Forschung im DaZ-Kontext, z. B. in Bezug 

auf transparentere Kriterien und gemeinsame Bewertungsverfahren in der Schreibdiagnostik, ge-

rade wenn es um Übergangsentscheidungen geht. 
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Natalia Vieira da Silva, Prof. Dr. Nadja Wulff, Dr. Markus Willmann (Pädagogische 

Hochschule Freiburg) 

Berufsspezifische Sprachkompetenzen in Deutsch als L2 bei zugewanderten Lehrkräften: eine Studie zur 

Selbsteinschätzung mittels Fragebogen 

Die Sprachkompetenzen zugewanderter Lehrkräfte sind, selbst auf höchstem GER‑Niveau, oft un-

zureichend für berufsspezifische Sprachhandlungssituationen im Lehrberuf. Zwar existieren einige 

auf den Lehrberuf ausgerichtete Deutschkurse, jedoch fehlen systematische Lehr- und Lernmateri-

alien, die sich explizit an der berufsspezifischen Sprache orientieren. Im Rahmen des HOLA‑Pro-

jekts (Hochschulzertifikat für Lehrkräfte mit ausländischem Lehramtsabschluss) an der Pädagogi-

schen Hochschule Freiburg wurde eine Begleitforschung konzipiert, deren Ziel die Entwicklung sol-

cher Materialien ist. Grundlage hierfür ist eine ausführliche Bedarfsanalyse. Die vorliegende de-

skriptive anwendungswissenschaftliche Studie wurde für die Begleitforschung des HOLA-Projekts 

durchgeführt. Sie untersucht: 1) Wie schätzen zugewanderte Lehrkräfte ihre berufsspezifischen 

Sprachhandlungskompetenzen in ausgewählten Sprachhandlungsfeldern ein? 2) In welchen Berei-

chen sehen sie den größten Unterstützungsbedarf? Ziel der Untersuchung ist es, den Bedarf aus 

Perspektive der Lernenden zu ermitteln. Dazu wurde ein umfangreicher Fragebogen entwickelt, die 

Daten wurden zwischen dem 10.06 und 03.07 bundesweit erhoben (N=157) und quantitativ ausge-

wertet sowie Empfehlungen für die Entwicklung entsprechender Materialien aus den Ergebnissen 

abgeleitet. Die Primärquellen betreffen Bedarfsanalyse und Sprachhandlungskompetenzen im Lehr-

beruf mit Schwerpunkt auf Sprachregistern. Die Vorgehensweise folgt dem Forschungsprozess der 

quantitativen Sozialforschung nach Döring und Bortz (2016). Die Bedarfsanalyse orientiert sich an 

den von Jordan (1997) vorgegebenen Schritten, der Sprachbedarfsermittlung nach Weissenberg 

(2012) sowie den Sichtweisen von Kniffka (2024, 2025) und Brown (2016). Für die Entwicklung des 

Fragebogens wurde auf die Erkenntnisse aus Recherchen und dem Austausch mit zwei Lehrkräften 

zurückgegriffen, um eine task-situation-analysis (Long, 2005) in Form von Kann-Beschreibungen zu 

erheben. Anhand einer psychometrischen Skala wurde eine presentsituation-analysis erhoben. Die 

angewendeten Methoden resultieren in einer deficiency-analysis (Brown, 2016; Flowerdew, 2012; 

Kniffka, 2025; West, 1994), welche die Bedürfnisse zugewanderter Lehrkräfte herausarbeitet. Der 

Fragebogen beinhaltet zudem eine offene Frage, deren qualitativ-inhaltsanalytische Auswertung mit 

den quantitativen Ergebnissen in Beziehung gesetzt wird. Durch die Diskrepanz-Sicht (Brown, 2016; 

Kniffka, 2025) lässt sich feststellen, dass die zugewanderten Lehrkräfte sich weder sprachliche In-

kompetenz noch Sicherheit attestieren. Trotzdem ist der Unterstützungswunsch signifikant hoch, 

insbesondere in Bezug auf die produktiven Sprachfertigkeiten Sprechen (inklusiv Aussprache) und 

Schreiben sowie auf spezifische Sprachregister und Praxisorientierung. 
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Amelie Kannenberg (Universität Duisburg-Essen) 

Language Teacher Identity in unterschiedlichen Sprachunterrichtskontexten 

Der Begriff Language Teacher Identity (LTI) beschreibt die Selbstwahrnehmung und - konstruktion 

von Sprachlehrkräften und ihre Verortung im schulischen und gesellschaftlichen Umfeld (vgl. Ger-

lach 2023, S. 145f.). Die LTI prägt das Denken und Handeln von Sprachlehrkräften und somit auch 

ihren Unterricht sowie die Interaktionen mit Akteuren und Akteurinnen des schulischen Rahmens 

(vgl. Gerlach 2023, S. 145f.; Farrell 2011, S. 54f.). Während Forschende im englischsprachigen 

Bereich sich bereits intensiv mit dem Konzept auseinandersetzen (vgl. bspw. Barkhuizen 2017; 

Tavares und Melo-Pfeifer 2026), existieren in der deutschen Forschung jedoch trotz der Relevanz 

des Themas kaum Forschungsarbeiten, die die LTI von Sprachlehrkräften untersuchen (vgl. bspw. 

Tasso 2021; Gerlach 2023). Aufgrund dessen beschäftigt sich die vorliegende explorative Studie mit 

der LTI von Sprachlehrkräften im deutschsprachigen Raum. Dazu wurden mithilfe der qualitativen 

Inhaltsanalyse nach Mayring (vgl. Mayring 2022) Interviews mit sechs Sprachlehrkräften aus den 

Bereichen Englischunterricht, Deutsch als Zweitsprache und Herkunftssprachenunterricht ausge-

wertet. Die Fragestellungen lauteten dabei, wie die Sprachlehrkräfte ihre LTI konstruieren, wovon 

sie dabei beeinflusst werden, wie sich die LTI während der beruflichen Laufbahn verändert und 

entwickelt und welche professionellen Rollen die Sprachlehrkräfte dabei einnehmen. Die vorläufigen 

Ergebnisse zeigen, dass die LTI der befragten Sprachlehrkräfte unter anderem von institutionellen, 

biografischen und interpersonalen Faktoren sowie durch die Schülerschaft und zeitgeschichtliche 

Ereignisse beeinflusst wird. Zudem nehmen die Lehrkräfte häufig deutliche Unterschiede zwischen 

anfänglichen Vorstellungen zum Lehrerberuf und aktuellen Überzeugungen wahr. Die Einstellungen 

zu Themen wie Muttersprachlichkeit und dem Lehrerberuf unterscheiden sich abhängig vom 

Sprachunterrichtskontext teilweise stark. Die vorläufigen Ergebnisse zeigen bereits, dass die LTI 

sich sowohl individuell und biografisch als auch in Abhängigkeit vom jeweiligen Sprachunterrichts-

kontext unterscheidet. Im Vortrag werden die Ergebnisse weiter präzisiert. Schlüsselwörter: Langu-

age Teacher Identity (LTI), Sprachlehrkräfte, professionelle Rollen, Sprachfächer, Englischunter-

richt, Herkunftssprachenunterricht, Deutsch als Zweitsprache, Professionalisierung 
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Daniele Polizio (Pädagogische Hochschule Oberösterreich) 

„Was ist ein Deutschmuttersprachler?“ Konstruktionen von (Nicht-)Muttersprachler*innen in den subjekti-

ven Sichtweisen von DaF-Lehrpersonen in Brasilien 

Die Unterscheidung zwischen sogenannten ‚native speaker‘ und ‚non-native speaker‘ gehörttrotz 

ihrer konzeptuellen Unschärfe weiterhin zu den wirkmächtigsten Kategorien im Fremd- und Zweit-

sprachenbereich. Insbesondere im Kontext von native speakerism (Holliday, 2006, 2018) wird häufig 

angenommen, dass ‚Muttersprachler*innen‘ aufgrund ihrer vermeintlich natürlichen Sprachkompe-

tenz grundsätzlich bessere Sprachlehrpersonen seien. Während diese Sprachideologie für den 

Englischunterricht intensiv untersucht wurde, liegen für Deutsch als Fremd- und Zweitsprache bis-

lang nur wenige Arbeiten vor (Polizio, 2023; Schmenk, 2022). Im Vortrag werden Ergebnisse einer 

qualitativ-explorativen Dissertationsstudie zu den subjektiven Sichtweisen von DaF-Lehrpersonen 

in Brasilien präsentiert, die sich selbst beziehungsweise gesellschaftlich als ‚nicht-muttersprachlich‘ 

positioniert sehen (Polizio, im Druck). Grundlage bilden Online-Fokus-Gruppen und halbstrukturierte 

Interviews, die mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) ausgewer-

tet wurden. Im Mittelpunkt stehen die Fragen, welche Vorstellungen die Befragten mit den Konzep-

ten ‚Muttersprache‘ und ‚native speaker‘ verbinden und wie sie die Kategorien ‚native speaker‘ und 

‚non-native speaker‘ definieren. Die Ergebnisse zeigen ein breites Spektrum an Konzeptualisierun-

gen. Einerseits dominieren traditionelle Vorstellungen, die ‚native speaker‘ mit Geburt, früher Sozi-

alisation, sprachlicher Perfektion und höherer Lehrkompetenz verknüpfen. Andererseits finden sich 

reflexive Perspektiven, die den Begriff ‚Muttersprache‘ über Vertrautheit und sprachliches Wohlbe-

finden definieren oder die Kategorien ‚native speaker‘ und ‚non-native speaker‘ unter Verweis auf 

regionale, soziale und biografische Unterschiede grundsätzlich relativieren. Der Beitrag diskutiert 

diese unterschiedlichen Konzeptualisierungen als Ausdruck konkurrierender sprachideologischer 

Deutungsmuster und zeigt, wie native-speakeristische Annahmen in den subjektiven Sichtweisen 

von DaF-Lehrpersonen fortbestehen, zugleich aber auch kritisch hinterfragt werden. Damit leistet er 

einen Beitrag zur Forschung zu Language Teacher Identity und Professionalisierung im Bereich 

Deutsch als Fremdsprache. 
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Prof. Dr. David Gerlach (Universität Wuppertal) 

Wofür brauchen wir (eigentlich) fremdsprachendidaktische Professionsforschung? 

Die provokativ gestellte Titelfrage dient als Ausgangspunkt für eine kritische Standortbestimmung 

fremdsprachendidaktischer Professionsforschung – insbesondere im Hinblick auf internationale und 

mehrsprachige Kontexte. Ausgehend von der Beobachtung, dass Professionalisierung dominant als 

Kompetenz- und Wissensaufbau modelliert wird, plädiere ich für eine Erweiterung um identitätsori-

entierte und biographisch-rekonstruktive Perspektiven: Language Teacher Identity, professionelles 

Selbstverständnis sowie der „kritische Habitus“ angehender wie praktizierender Fremdsprachenleh-

rkräfte rücken dabei in den Mittelpunkt. Anhand empirischer Einblicke aus narrativ-biographischen 

und autoethnographischen Studien diskutiere ich, welche „blind spots“ eine vorwiegend kognitivis-

tisch und national gerahmte Professionsforschung produziert – etwa hinsichtlich Mehrsprachigkeit, 

Migrationsbiographien und sozialer Herkunft der Lehrkräfte selbst. Mein Ziel ist es, eine Forschungs-

perspektive zu skizzieren, die grundlagentheoretische Reflexion und rekonstruktive Empirie verbin-

det und Professionalisierung als kontinuierlichen, kontextsensiblen Aushandlungsprozess im Span-

nungsfeld von Sprache(n), Identität und Bildungsinstitutionen fassbar macht. 
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